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Frauenemanzıpatıon 1mM trühen Chrıistentum?

Anne Jensens Habilitationsschrift MItT dem die Martyrınnen (1 die Prophetinnen un!
phatischen Tıtel „Gottes selbstbewußte SÖch- dıe Lehrerinnen (IV) Da diese Aufteilung nıcht
ter  &] 1St dıie ohl umtassendste aktuelle Darstel- vollständıg und systematisch ISt, liegt aut der
lung VO Frauenbildern un! ZU Leben VO Hand:; andererseıts erscheıint S1Ee angesichts der
Frauen iın der christlichen Antıke. Ausgangs- konkreten Quellenlage durchaus als weıterftüh-
punkt für diese Arbeıt W alr das VO der Stiftung rend un! ANSCINCSSCIL.
Volkswagenwerk geförderte und der Le1i- )as Kapıtel nımmt also dıe 1er erhalte-
L(ung VO Hans Kung seıit 1982 durchgeführte NCN orößeren antıken Kırchengeschichten VO

Forschungsprojekt ABrau un Chrıistentum“, das FEusebios ( 339X% Sokrates ( ach 439), SOzome-

ursprünglich die Leitfrage gestellt worden 1NOS (T 450) und Theodoret (T 466) SZULT:

W al „Inwietern hat das Christentum die Emanzı- Grundlage un! bringt zunächst detailliertes statli-
patıon der Frau gefördert, iınwıetern gehindert?“ stisches Materı1al 743940 Erwähnung und Darstellung

VO Frauen hierıin. Es $51lt nıcht LLUT auf, da{fß InImplizıt W al MIt dieser Fragestellung bereıits die
trüher verbreitete These tallengelassen worden, weıt höherem Ma{iß Männer als Frauen ın diesen
„da{ß nämlıch das Christentum der Fraueneman- Kirchengeschichten erwähnt werden, sondern
zıpatıon In der Antıke ZU Durchbruch verhol- zudem nımmMt die Erwähnung VO Frauen 1n den

spateren Darstellungen sıgnıfıkant ab, un! esfen, Ja s1e vielleicht ertunden haben könne“
(125 spater aber dem ruck der patrıarchalen wächst och dıe Tendenz, die wenıgen C1-

wähnten Frauen anonymısıeren. Dies wırdUmwelt erlegen sein soll; 1es hatte Klaus IThrae-
de bereıits 19/2 in Frage gestellt 27 VO der utorıin auch autf die zunehmende „Ent

amtung“ VO Frauen zurückgeführt 49)In ıhrer Eınleitung macht dıe utorın VOT al-
lem auft dıe Schwierigkeiten aufmerksam, die aut- Gleichwohl erweıisen sıch VOT allem bei Euse-

10S$ Frauen als eiıne „qualifizierte Mınderheıt“,ogrund der vorhandenen Quellenlage eine hınreli-
chende Beantwortung der ben ZCENANNNILEN die nıcht 98058 A4US allen gesellschaftlichen Schich-

ten5 sondern auch in allen kırchlichenAusgangsirage erschweren: „Nur Jjer Schritten
besitzen WIr noch, die VO Frauen vertaßt WUTI- Gruppen und Bewegungen In mafßgeblıchen
den. Weibliche Lebensrealıtät un: weıbliches Funktionen verireftfen sıind Insbesondere haben
Selbstverständnıis können tolglich tast L1LUTr indı- s1e VOT allem als Prophetinnen Anteıl der
rekt ber Zeugnisse VO Männern erschlossen Verkündıigung, „Apostolinnen“ ber werden
werden“ 25) Da eine austührliche Beschreibung nıcht ZENANNLT (Jensen: S1€e „werden verschwie-
VO Frauenbildern un:! Frauenleben praktisch nıe gen‘ , 66) Statt dessen werden Frauen vielfach 1n

Gegenstand und 1e] der vorhandenen Quellen- Lebenstormen“ dargestellt; zentrales
schritten 1St, mu{fß das „ZBESAMTE verfügbare Mate- Motiıv 1St die geschlechtliche Enthaltsamkeıt,
rial dem Gesichtspunkt gesichtet WEeETI- durch die Frauen „gleichrangıg MI1t Männern
den, ob explızıte der implızıte Intormatiıonen scheinen konnten“ (69) un! z. B durchaus als
ber Frauen enthält“ (25)); die In bezug auf die 508 „geıistliche Ehetrauen“ M1t annern-

werden können. menleben konnten. Die V} den „Wıtwen“ fak-Ausgangsirage ausgewerteL
Durchgeführt wiırd 1eSs sodann sowohl In bezug tisch ausgeübte Funktion als Diakoninnen wurde
autf die heute vorliegenden antıken Kırchenge- jedoch vieltach als solche nıcht anerkannt: „Aktı-
schıichten (D) als auch hinsıchtlich jener Gruppen viıtäten VO Frauen iın Lehre und Liturgıie sollen
VO Frauen, ber die au den vorhandenen Quel- möglichst unterdrückt werden“ 79)
len Aaillı meısten Intormationen gewınnen sind Be1 den übrıgen, ZzuL hundert Jahre spater
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schreibenden Kirchenhistorikern erkennt Jensen resumıert hierzu die utorin: „Wenn die Römıi-
bereıts eine „Marginalısierung der Frauen“, die sche Glaubenskongregation heute den Ausschlufß
siıch in ihrer Verdrängung 4aUS em öttentlichen der Frauen Priestertum damıt begründet,
Wirken ach der Verfolgungszeıt, dem Erlöschen da{fß LLUT eın Mann den männlıchen Jesus reprasen-
der (weıblich geprägten) Prophetie, eıner Dome- tieren könne, ann S1E sıch Mıt dieser Argu-
stizıerung der ledigen Frauen, dem für S1Ce pPa- mentatıon wahrlich nıcht auf die trühkirchliche
gierten Ideal der „Vermännlichung“ durch ske- Tradıtion beruten“

un: Geschlechtslosigkeit SOWI1Ee in eıner Hınsıchtlich der Prophetinnen kommt die
(männlıch geprägten) Hierarchisierung der Kır- utorın dem Ergebnıis, da die trühkirchliche
chen zeıgt. Selbst die Eınführung des Diakonats Prophetie, manchen anderslautenden
für Frauen 1mM Jahrhundert musse „der Tendenz Vermutungen der Darstellungen, keine explizıte
ach als eine einengende un! bevormundende „Frauenbewegung“ W al und ıhre Heraustorde-
Mafißnahme“ werden, da dieses 99 das rung für die Grofßkirche nıcht 1m weıblichen Pro-
Z 5ölibart geknüpfte Amt FABEE Klerikalisierung phetentum als solchem lag, sondern in der
der Kırchen un: A Herabsetzung der Ehetrau- Höherbewertung des Charısmas gegenüber dem

selbst wıederum och beigetragen habe Amt SOWIE In der Gleichstellung VO Frauen un!
Die tolgenden deutlich kürzeren Kapıtel wıd- Maännern In diesem Zusammenhang wiırd

inen sıch 11U also TEeI verschiedenen Gruppen nıcht genügend klar, woraut die utorıin ıhre
VO Frauen. Dıie mutıgen Bekennerinnen ede VO einer prophetischen Sukzession der
nächst,;, also dıiejenıgen Frauen, dıie sıch WVOL (3e= ga Ordıination gründet, die allmählich 1n Verges-
richt als Christinnen bekennen, unabhängıg VO senheıt geraten sel, während dıe Berutung auf dıe
eiınem etwaıgen tödlıchen Ausgang“, galten damıt apostolische Sukzession Bedeutung ZCWANN
durchaus als IN den Klerus der Martyrer erho- Gerade Wenn dıe Trägerinnen un! Träger
ben  « 49 1L9%, Der Ausdruck „Klerus“ des prophetischen Charısmas W1e€e spater dıe
hat jer natürlıch och nıcht dıe spatere kırchen- Martyrınnen un! Martyrer In der trühesten Kır-
rechtliche Bedeutung, mittels deren „Amtsträger” che aufgrund ihrer unmıittelbaren Auszeichnung
VO „Laien“ unterschieden werden, sondern durch (5Oft ZU höchsten Rang des Klerus gehör-
meınt lediglich sovıel W1€ eın „Hervorgehoben- Ccnh, geschah 1€eSs hne einen besonderen Akt der
seiın“ aus der enge Die unterschiedliche Bewer- Anerkennung durch die Gemeıinde, sprich: Ordıi-
(ung der Geschlechter kommt ımmer wıeder da- natıon, und ohl Eerst recht hne geordnete Suk-
durch ‚U1 Ausdruck, da{ß die besondere Stärke zessio0n. Hıer wırd versucht, dem sıch freien
un: Tapterkeıt einer Frau 1mM Zusammenhang MI1t Prophetentum muittels der Ausdrucksweise des
ıhrem Martyrıum als eın „Männlıch-Sein“ der geordneten Klerikerwesens eine konkurrierende
„Männlich-Werden“ beschrieben wırd So be- (rechtliche) Dıgnität geben, dıe über-
schreıibt Augustinus eLiwAa die taptere Perpetua; haupt nıcht nötıg hat un:! ıhm überdies UuNanse-
die dem Bericht ach während iıhrer Entkleidung nNnNECesSsSCNHN 1St.
plötzlich eınem Mann wiırd (211), anerken- Weniıg Neues ergibt die csehr austührliche Be-
end als „dem KOrper ach WAaTr eine Frau, dem sprechung der Prophetinnen Priska und Maxımuil-
Geilst ach aber als eın Mann“ Immerhın Ia aus dem Jahrhundert. Priska wird als „dıe
wurde den Martyrınnen VO vielen Christen ot- eigentliche Inıtıatorın und Inspıiratorıin der
tenbar die gleiche Wuürde 7zuerkannt Ww1e den Mar- Bewegung“ beschrieben, „dıe VO Montan OrSa-
Lyrern 1€eSs zeıgt sıch iınsbesondere daran, nısıert und strukturiert wurde  c S1e habe VOT al-
da{fß S1e ottfenbar ıIn oleicher Weıse Ww1e€e die Marty- lem die ynostische Geringschätzung der Leiblich-
1T'GE Friedensbriete Z Wiederversöhnung der eit des Menschen und dıe „Verinnerlichung als
Abgefallenen MNIt ihren Gemeıhnden auszustellen Weg der charısmatıschen Erfahrung“ gelehrt. Dıie
In der Lage Ja aufgrund ihres Bekenner- wenıger 1Ns Rampenlicht gyeLreELENE Maxımıilla se1l
IN UTS un: ihrer Leidensbereitschaft galten S1e als letzte Prophetin „vermutlıch 88! besonderem
Sar 88l gleicher Weıse WwI1Ee ıhre männlıchen Kolle- Ma{iß der Verfolgung ausgesetzt” SCWESCH
gCN als „Repräsentanten Christı“. Aktualisıerend Die orofßskırchliche Verfolgung und VOT allem
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Verunglimpfung der montanıstischen Bewegung Rolle, selbst dort,; ıhnen die politische Macht
In den tolgenden Jahrhunderten sıeht die utorın durch Verweıigerung VO Ämtern otftfizıell 'ZO-

1U  - weniıger 1im Versuch der Abwehr das SC} bleibt. In der Praxıs oreiıfen die restriktiven
Prophetentum, Ja och wenıger iın eventuellen hä- Ma{fßnahmen gegenüber weıblichen Aktıvıtäiäten 1n
retischen Lehren dieser Bewegung enn ıIn einer den Gemeinden L1UT sehr Jangsam“ Wiıchti-
„wachsenden Frauenteindlichkeıit, Ja Frauenver- SCI 1St aber noch, da{fß die utorıin selbst einräumt,
achtung in zewıssen orthodoxen reisen“ be- da{fß die „großen Konftlikte sıch zunächst nıcht
yründet. Hıer gehe „nıcht mehr L1UT das der jedentalls keineswegs 1Ur den Frauen
Lehrverbot und die Verweigerung kırchlicher (entzünden); zentral WTr vielmehr der Wıder-
Ämter“, sondern „ U1n eıne Verunglimpfung des streit 7zwıschen hierarchischem und egalıtärem
weıiblichen Geschlechtes überhaupt“ (332f Als Ethos“ Gerade 1€e5 1st als wiıchtiger Hın-
Nachweiıs zieht S1e eine Reihe VO  3 Quellen heran, WweIs darauf werten, W1€ ırreführend sein
in denen nıcht LLUT das wahre Prophetentum der kann, trühe Kırchengeschichte allein der VOTHZATNS=

beiden Frauen In Abrede, sondern auch ıhre PCI- 1g einem frauenspezıtischen Blickwinkel
sönliche und moralische Integrität In Frage gC- betrachten un! damıt die für die Zeıt und das
stellt wırd Umifteld vorrangıgeren Aspekte allzusehr

Das Kapitel abschliefßend berichtet Jensen VO rückzudrängen.
einer A} Prophetin, die 1n schwierigen Insgesamt hinterläßt dıe sehr umftangreiche
Verfolgungszeıten das Jahr Z offenbar ber un! mıt vielen akrıbisch gesammelten Detail-
einen längeren Zeitraum eıne Gemeıinde in ( asa- intormationen gespickte Arbeit doch einen recht
rea (Kappadozıen) geleıtet, mıt ıhr Fucharıstıe DC- unbefriedigenden Eindruck. Dıies liegt ohl 30888!

feiert, getauft un! die Gläubigen durch ihre aske- einen daran, da ‚WAaT autf intensive (ja teilweıse
eLIw2 1n bezug autf die Gnosıs sıcher ber-tische Lebensführung aufts höchste beeindruckt

hat Von iıhrem Bischot sSe1I S1IE spater als ämo- trıebene) Weise kırchengeschichtliche un: theo-
nısch besessen auts schärtfste verunglimpft WOTI- logische Hıintergründe 721038 jeweılıgen Einord-
den Da au verschıedenen, durchaus plausı- Nung der besprochenen Frauenschicksale ANSC-
blen Gründen der Hıstori1izıtät dieses Vortalls tührt, nıcht jedoch mıindestens ebenso wıichtige
festzuhalten sel, se1 als entscheidend testzuhalten: Hınweise ZUI1 profanhistorischen Umfteld VeEeI-

„Hıer hat eine orofiskırchliche Gemeinde Zzumın- ıttelt werden. Dies tührt dazu, da: die Arbeit
est vorübergehend eıne tautende un: eucharı- aller Breıte sehr deutlich als „Insıderarbeıit“
stieteiernde Prophetıin anerkannt“ Im wirkt. Dazu kommt, da{fß dıe bereıts 1mM Untertitel
vierten Abschnitt ber die klugen Lehrerinnen N:  C, die geEsaAMTLE Schriutt begleitende un
beschreibt die utorıin sehr 1e] Bekanntes ber teilweise sehr kämpferisch vermuittelte Ausgangs-
die Gnosıs und VOT allem Markion. Von Frauen frage ach der „Frauenemanzıpatıon 1M trühen
1STt hıngegen L1UT wen1g un:! hne konkrete Ergeb- Christentum“ eine wenıg die konkreten
nısse die ede Lebensprobleme der jeweılıgen Zeıt tretfende

Ihre ZESAMLE Arbeıt resüuümıerend stellt dıe Fragestellung seın scheınt, da{fß schon 2US die-
utorın test, „dafß die Frauenbeteiuligung SCI1 Grunde das Ergebnis L1UT wenı1g lebendig

wirken VEIINAS. Herbert Frohnhofenkırchlichen Leben 1mM vierten Jahrhundert orößer
WaTlt als S1e in der Darstellung durch die antıke
Historiographie erscheint“ (429 Faktısch bleibe
„dıe Sıtuation tür die Frauen 1n der Kırche mehr Anne Jensen, (Csottes selbstbewufte Töchter. Frauen-
der wenıger die oleiche WI1e€e 1n der römischen emanzıpatıon 1M *rühen Chrıstentum? Freiburg: Herder
Gesellschaft überhaupt: Sıe spielen eine wiıchtıige 1992 508 Lw 68,—.
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